
qi-T.70b rahmen, eingehend und wissenschaft-
T lich behandelt hat. Zwar wuchs das

Buch alsbald crescit eundo weit

über den Rahmen des Ausstellungs-
Stoffeshinaus, doch ist dieser Fehlerf Ä} eineTugend,daLeischingmitseltener3

I! Umsicht und Arbeitskraft auch das
"v" f" , wimmelndeEinzellebendes erweiter-

hl- - 35 ten Betrachtungskreisesals Kunst-
K. kenner durchzuprüfenund als Ge-
751,. schichtsschreiber organisch zusam-
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menzufassen verstand. So erhielt der
Leser hier in der Tat die lebensvolle

f i "lt-H undsachgemäßeDarstellungeines
7? r der liebenswürdigsten Gebiete der
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Malerei, einer Kunstblüte, in deren

.5 Q mildemAbendglanzsichnochunsere
T"i. eigeneJugend' 1'

y-g; gesonnt hat.173g Dennfür w.'
ä. Österreich,das

„anBildnismi- v,
Hi; 'a- y.1 v fraß 3,1 niaturenreich- M:s: steLand",ist r

auchnochet- , 5" waswieI-Ier-Eis,ißi.zenssache da- f ß?"
bei,dieseKunst '

_Ä:ist Blutvon
WinxerausstellurigimdhlhösterreichischenMuseum,unseremBlute .2.2Statuette,KaiserinElisabeth, Biskuit,von Professor t .3Herm.Klotz,ausgeführtvon A.Förster E:Co. und hat mit

ihren größten
Meistern Höhen erschwungen, über die auch die Alt-
gefeierten des Westens nicht hinauskommen.

Durch die eindringliche Kritik und beredte Dar-
stellung Leischings ersteht uns nun dieser ganze hun- Ä
dertjährigeEntwicklungsgangeinemfruchtreichen 11'Lebensverlauf gleich in natürlicher Farbigkeit. Ihn 1-
verlockt aber nicht etwa ein heimlicher Wunsch, wann", 4-C6ß1l""
diesen österreichischen Ruhm auf den Effekt heraus-
zustaffieren,zu unberechtigtenKolorismenund Opti- wintmusmuunslmmismen. Er macht die Dinge nicht schöner und die k.k.ÖsterreichischenMuseum,
Menschennichtgrößeralssienachnwissenschaft-
lichem Maße sind. Und auch das Osterreichische HugoKimh


